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Hallo miteinander,  

ich freue mich, euch heute als neue 

Mitarbeiterin des api-Briefle-

Teams begrüßen zu dürfen. Damit 

ihr wisst, mit wem ihr es zu tun 

habt, möchte ich mich kurz 

vorstellen: 

Mein Name ist Eva Baral. Ich bin 

mit Jochen verheiratet, den 

manche von euch vielleicht als Landesmitarbeiter in der 

Jugendarbeit der apis kennen. Ich bin 30 Jahre alt, 

arbeite sehr gerne in meinem Beruf als Grundschullehrerin, 

bin übrigens gerade Klassenlehrerin einer vierten Klasse, 

meine liebste Beschäftigung ist Lesen, wenn ich denn mal 

Zeit dafür habe ☺.  

In diesem api-Briefle wollen wir euch Anregungen, Ideen 

und Einblicke in die Thematik „Evangelisation bei Kindern“ 

geben.  

- Wie führe ich ein Kind zu Jesus?  

- Wie kann ich Kinder in ihrem Leben als Christ begleiten?  

- Welche Geschichten, welches Material gibt es? … 

Viel Spaß beim Schmökern und Ausprobieren!  

 

Liebe Grüße  

   von Eva 

„Lieber Gott, bist du mein Freund?“ - 
oder: Wie man Kinder zu Jesus hin begleiten kann 

 

Was sagt die Bibel zu Umkehr, Sünde und Vergebung? 
 

Gott hat jeden Menschen unendlich lieb! 

Jeder Mensch ist Sünder und kann deshalb keine Gemeinschaft mit ihm 
haben (Römer 3,12; Römer 3,23) 

Gott hat jeden Menschen unendlich lieb! 

Gott ist gerecht und muss Sünde bestrafen (Römer 6,23; Jesaja 59,2) 

Gott hat jeden Menschen unendlich lieb! 

Deshalb bietet Gott uns ein Geschenk an: er schickt Jesus, damit er  unse-
re Strafe trägt (Jesaja 53,5; Johannes 3,16) 

Gott hat jeden Menschen unendlich lieb! 

Jeder, der dieses Geschenk  annimmt und Jesus im Gebet um Vergebung 
bittet, wird von seiner Schuld frei gesprochen (Epheser 1,7; 1. Johannes 
1,9) 

Gott hat jeden Menschen unendlich lieb! 

Jesus möchte von nun an das Leben dieses Menschen begleiten, er will 
„Nummer 1“ werden und eine Freundschaft beginnt zu wachsen  
(2. Korinther 5,12; Johannes 1,12) 

Und alles nur, weil Gott jeden Menschen unendlich lieb hat! 
(Jeremia 31,3) 
 

Wie stehen entwicklungspsychologische Merkmale und das  
Verstehen können des Heilswegs zu einander? 
 

• Kinder bis 5 Jahre: 

 Sie können nichts damit anfangen, „dass Jesus für unsere Sünden ster-
ben musste“, das ist zu abstrakt. Sie verstehen die theologischen Begrif-
fe wie Sünde, Buße, Glaube, Gnade, Erlösung, „Jesus ins Herz 
einlassen“ nicht. 



 � Wir zeigen den Kindern, dass sie willkommen und bejaht sind 
(vergleiche Jesu Handeln bei der Kindersegnung!) . Sie können Je-
sus kennen lernen, indem wir von ihm erzählen. Wir wollen für sie 
vertrauenswürdige Menschen sein (denn Vertrauen hat später viel 
mit dem Entschluss zu tun, auf Gottes Angebot sich einzulassen, 
und IHM zu vertrauen) 

• Kinder zwischen 5 und 7 Jahren: 

Auch sie können einer „logischen Darlegung des Evangeliums“ noch 
nicht folgen (Mensch= Sünder, Gott= gerecht, also braucht’ s einen 
Vermittler). Kinder fühlen sich in diesem Alter nicht „sündig“, wissen 
eher was „böse“ ist. Sie können sich nicht auf etwas langfristiges ein-
lassen („dieser Entschluss gilt für dein ganzes Leben!“) , leben im Mo-
ment 

� Wir laden Kinder ein, sich an Gottes Liebe zu freuen. Wir helfen 
ihnen, allmählich einzusehen, dass manche Handlungsweisen 
falsch, unfair oder verletzend und andere gut, hilfreich, frohma-
chend sind. 

• Kinder zwischen 7 und 11 Jahren: 

Sie verstehen abstrakte theologische Begriffe immer noch nicht. Sie 
wollen sich keine langweiligen Belehrungen anhören, sondern wollen 
im Erzählten den Bezug zum eigenen Leben entdecken 

� wir laden sie ein, Jesus als starken Helfer zu entdecken. Wir ver-
mitteln ihnen vom Evangelium klar, was sie jetzt verstehen kön-
nen und wir ermutigen sie, die Bibel zu entdecken! 

 

Was gilt es, in persönlichen Gesprächen mit Kindern zu beachten? 

• Jedes Kind ist anders, hat eine unterschiedliche Entwicklung hinter 
sich und muss deshalb auch im seelsorgerlichen Gespräch als 
„einmalig“ betrachtet werden – wir dürfen nicht „ein festes Schema 
herunterspulen, damit alles klappt...“ 

• Ein genaues Hinhören  auf die Fragen und Beweggründe des Kom-
mens der Kinder ist wichtig: Ist das Kind aus Neugier zum Gespräch 
gekommen, als „Mitläufer“, weil die Freundin auch da ist, hat es eine 

Frage oder ein Problem und will so das Angebot zu einem Gespräch 
nutzen, oder hat es den Wunsch, ein Leben mit Jesus als Freund und 
Retter zu beginnen? 

 

 

 

        Birgit Schneider 

 

Buchtipp: „Lieber Gott bist du mein Freund?“ Cecily Cupit, BLB- Verlag 

 

 

Folgerungen: 

• Wir sind beauftragt, Kindern die beste Botschaft der Welt zu ver-
kündigen, doch diese muss dem Entwicklungsstand und dem Ver-

ständnis der Kinder angepasst sein. 

• Wir dürfen klar zu Jesus hin einladen, wollen dies aber nicht durch 
Druck oder Manipulation verstärken. Wir sind darauf angewiesen, 
dass Gott unsere Gespräche mit den Kindern leitet, damit wir auch 

„dahinter sehen“ 

• Es ist gut, wenn wir „sprachfähig“ werden uns einmal genauer ü-
berlegen, wie wir das Evangelium kindgerecht erklären können – 
damit wir nicht ins Stottern kommen, sondern vorbereitet sind, 

wenn ein Kind mehr wissen will... 

• Es gibt keine „richtige“ oder „funktionierende“ Methode, wie man 
Kinder zu Jesus hin begleiten kann… bestenfalls Hilfsmittel... 

• Wer ein Kind zu Jesus hin ruft sollte sich auch über die 
„Nacharbeit“, das weitere Begleiten Gedanken machen 

Das Ziel unserer Verkündigung darf nicht nur  
die Hinführung zu Jesus sein,  

sondern soll eine Hilfe zu einem Leben  
in einer frohen Jesusbeziehung sein! 



Ausgearbeitete Hefte, die erklären, „wie man ein Kind Gottes  
wird“: 

Alles klar 

Ein Heft, das Kindern das Wichtigste des christlichen 
Glaubens erklärt. Bibelstellen mit Erklärungen, Rät-
seln und Beispielen. Auch für Kinderbibelkreise u. Ä. 
geeignet. 
Ab 9 Jahre 
DIN A5, 20 Seiten, durchgehend illustriert 
Preis: 0.80 EUR 
Bibellesebund 

 

Los geht's 

Mit diesem Heft können Kinder entdecken, wie man ein 
Freund von Jesus wird und bleibt. Und sie lernen, wie 
viel Spaß es machen kann, in der Bibel zu lesen. 
Ab 7 Jahre 
DIN A5, 20 Seiten, durchgehend illustriert 
Preis: 0.80 EUR 

 

„Los geht’s“ Heftchen vom Bibellesebund, erklärt und beantwortet Fol-
gendes: 

• wer ist Gott eigentlich? 

• Die Menschen behaupten „wir brauchen Gott nicht“. Gott zu behan-
deln, als  ob es ihn gar nicht gibt nennt die Bibel „sündigen“. 

• Gott lädt uns aber trotzdem zu sich ein, weil er uns lieb hat. Aber: die 
Sünde steht zwischen uns und ihm 

• Um das zu ändern, hat er Jesus in die Welt geschickt. Jesus hat uns 
durch sein Leben gezeigt, wie wir eigentlich sein sollten. Doch er wur-
de von den Menschen nicht gemocht, er wurde sogar getötet. Jesus 
starb am Kreuz für unsere Sünden. Darum kann uns Gott vergeben. 

• Gottes gute Nachricht ist, dass er Jesus wieder lebendig gemacht hat 
– das feiern wir an Ostern. Damit hat Gott gezeigt: die Sünde und 

sogar den Tod hat Gott besiegt. 

• Frage an die Kinder: möchtest du wissen, wie du ein Leben mit Jesus 
beginnen kannst? Einladung zum Gebet. 

• Aufzählung konkreter Zusagen, die jetzt gelten (Gott hat dich ange-
nommen, dir ist vergeben, sein Geist lebt in dir, Jesus ist immer da) 

• Wie geht’s weiter? Bibel lesen – beten – Gemeinschaft mit anderen 
Christen 

• Zuspruch: du gehörst jetzt auch zu der Familie Gottes 

 
„Das wortlose Büchlein“ oder das „Flik 
Flak der guten Nachricht“, Kinderevangeli-
sationsbewegung 

 

5 verschieden farbige Seiten: 

• Die goldene Seite: sie beschreibt Gott als König, der über die Welt re-
giert. Gott ist heilig (= rein, sauber, ohne Fehler und Schmutz) Er ist 
ganz anders als wir Menschen! Trotzdem will er Gemeinschaft mit uns 
haben. Es gibt da aber ein Problem: 

• Die schwarze Seite: Wir tun viele Dinge, die einfach nicht okay sind – 
vor den Menschen nicht und auch nicht vor Gott (Beispielgeschichten 
können eingefügt werden) Wie kommen solche falschen Sachen in un-
ser Leben hinein? Gibt es ein Fach in der Schule das LSB (= Lügen, 
Stehlen, Betrügen) heißt? Nein! Jeder weiß wie solche schlechten Din-
ge gehen,  ohne dass es einem gelernt wird. Die Bibel nennt alles was 
falsch läuft „Sünde“ Und sie sagt, dass alle Menschen von Geburt an 
Sünder sind. 

• Die rote Seite sagt uns, dass Gott seinen Sohn geschickt hat, um die 
Strafe unserer Sünde zu tragen. Durch Jesus ist das Problem der Sün-
de gelöst. 

• Die weiße Seite: Jesus macht alle unsere Flecken weg, wenn wir das 
wollen. Dazu müssen wir es ihm sagen und ihn darum bitten. Dann ist 
unser Leben so schön rein, wie diese Seite. 



• Die grüne Seite: die grüne Farbe ist ein Vergleich mit der Natur. Gott 
lässt alles wachsen, und er möchte, dass auch wir als Kinder Gottes 
„wachsen“. Dazu  helfen die 4 „G“s: Gottes Wort lesen, dem Wort ge-
horchen, Gebete sprechen und Gemeinschaft mit anderen Gläubigen 
haben. 

 

Flick-Flack der Guten Nachricht 
0,85 EUR, KEB 

Die interessanteste Version des Wortlo-
sen Buches 
 

Während Sie die Seitenteile nach hinten drehen, erklären Sie das Evan-
gelium. Hier hört jedes Kind interessiert zu. Und wenn Sie möchten, ver-
schenken Se den "Flick-Flack der Guten Nachricht" anschließend. Denn 
damit erklären auch Kinder gerne, warum Jesus gekommen ist 
 

       Birgit Schneider 

 

Biblische Geschichten, die sich eignen, den „Heilsweg“ zu erklären 
und zu einer Freundschaft mit Jesus einladen: 
 

-  Barabbas (Matthäus 27) (Kernaussage: „ich bin zum Tode verurteilt, 
aber Jesus stirbt an meiner Stelle) 

-  Jesus im Gespräch mit Nikodemus „von Neuem geboren werden“, 
Kinder überlegen sehr gerne mit, wie ein Baby wächst, was es 
braucht usw. Dieses „Wissen“ (evtl. noch durch Spiele unterstrichen, 
z.B. aus Fläschchen trinken, oder sich gegenseitig füttern...) kann hier 
gut zur Hilfe genommen werden, die bibl. Wahrheit zu vermitteln. 

-  4.Mose 21 die eherne Schlange (Kerngedanke: „so, wie die Menschen 
auf die aufgerichtete Schlange schauten, um nicht sterben zu müs-
sen, so können wir auf Jesus schauen, um gerettet zu werden) 

-  Noah und das Wort Jesu „ich bin die Tür...“ (Kerngedanke: So wie 
Noah durch die Tür in die Arche ging, um gerettet zu werden, so bin 
ich durch Jesus gerettet) 

-  Levi oder Zachäus 

-  Der Gelähmte (Markus 2): (Kerngedanke:Gott macht nicht nur äußere 
sondern auch die innere Krankheit gesund!) 

… und noch so manche mehr… 

 

Das Lied „Nummer 1“ von Adonia kann auch als Grundlage oder Vertie-
fung gebraucht werden. Wir dürfen es mit freundlicher Genehmigung 
hier abdrucken, das Lied ist auf der CD „Leben im Licht“ © Adonia er-
schienen. 



So ähnlich kann eine abwechslungsreich gestaltete Kleingruppe mit 
Gespräch zum Thema aussehen: 

 

Der Rettungsplan Gottes 

Geschichte aus Josua 2 und 6 wird erzählt, ein roter 
Wollknäuel oder eine rote Kordel werden verwendet!  

Mitarbeiter zeigt dieses oder ein ähnliches Bild: Dies 
ist die Stadtmauer von Jericho. Doch auf dem Bild 
fehlt etwas Wichtiges! Male es in der richtigen Farbe 
noch dazu! 

Frage an die Kinder: Wie war noch mal die Abma-
chung zwischen Rahab und den Männern? 

Das _ _ _ _  _ _ _ _  (rote Seil) schützt dein _ _ _ _ _ (Leben), du musst 

nicht _ _ _ _ _ _ _ (sterben)! (Kinder setzen fehlende Worte ein) 

Mitarbeiter: Hast du schon gewusst, dass Gott auch einen Rettungsplan 
für dein Leben hat? Doch- vor was will er dich eigentlich retten? 
 

Rätsel für die Kinder kopieren: 

Mitarbeiter: Und wie sieht Gottes Rettungsplan für dich aus? 

Jeder von uns - auch du und ich -  macht Dinge, die Gott nicht gefallen. 
Was könnte das sein? (Kinder aufzählen lassen) 

Hier zählen die Kinder meist „böse Taten“ wie lügen, ungehorsam 

sein usw. auf. Um dem bibl. Maßstab von Sünde gerecht zu werden ge-
hört aber auch „Gott vergessen, sich nicht um ihn und seinen Willen 
kümmern“ dazu – dies muss meist vom Mitarbeiter ergänzt werden. 
 

Mitarbeiter: Die Bibel sagt zu solchen Dingen „Sünde“. Gott der Herr 
und Schöpfer der Welt muss jeden bestrafen, der solche Dinge tut. Er 
hat nämlich festgelegt, was gut ist und was falsch ist. Alles was falsch 
ist wird er bestrafen.  Die Strafe ist schlimm: man kann und darf nie 
mehr in Gottes Nähe sein! 
 

Gott tut das sehr leid, denn er hat dich sehr lieb und möchte nicht, dass 
du falsche Sachen machst. Doch weil das keiner von uns schafft und so-
mit jeder bestraft werden muss,  hat er sich einen Plan überlegt: Er 
sucht jemanden, der an unserer Stelle die Strafe übernimmt. Das ist Je-
sus. 

 
 

Welche „Form“ hat also Gottes Rettungsseil für 
dich? Klebe es hier ein: 

 

Die Kinder kleben aus roter Wolle (möglichst die-
selbe, die in der Erzählung verwendet wurde) ein 
rotes Kreuz auf.  

 

Als Merkvers passt Johannes 3, 16: 

„So sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen 
Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
gehen, sondern das ewige Leben haben.“ 

 

 

 

Jeder, der nun Jesus bittet, die Strafe abzunehmen,  
der wird gerettet. 



Kinder im Glauben begleiten 
 

1. Was ist eigentlich Glaube? 

 

„Dem Glauben zugrunde liegt eine Anlage des Menschen, sich an etwas 
festzumachen, an einer Hoffnung, einem Welt- oder Menschen- oder 
Gottesbild. Ohne diese Grundausrichtung wäre ein Mensch haltlos und 
nicht überlebensfähig.“2 

Das bedeutet also: „Glaube, oder bes-
ser, die Fähigkeit zu glauben, ist ein 
Geschenk, das Gott in seine Schöpfung 
hineingelegt hat, auch wenn sich das 
Geschöpf dessen nicht bewusst ist.“3 

• Glaube ist also ein Geschenk. Ein Ge-
schenk, das man sich nicht verdienen 
kann. Man kann auch keine Leistung 
erbringen, deren Resultat dann Glau-
be ist. 

• Glaube beginnt nicht erst da, wo ein 
Leben an Gott festgemacht wird. 
Glaube beginnt unbewusst. Zum Bei-
spiel dadurch, dass ein Kind von Gott 
hört. 

• Glaube verändert sich. Je nach Lebensphase ist der Glaube anders. 
Dabei ist jedoch nicht unbedingt das Alter ausschlaggebend und so-
mit sind Gleichaltrige auch nicht zwangsläufig in der gleichen Glau-
bensphase. 

„Das Wort „glauben“ ist die Übersetzung des griechischen „pisteuein“ 
mit vergleichbarem Wortsinn. Im Judentum dagegen wird meist die 
Vokabel „aman“ verwendet: Sich an etwas festmachen. Ur-
sprünglich gemeint war also nicht das unbestimmte „ich weiß 
nicht“, sondern im Gegenteil: „ich verlasse mich auf, ich binde 
meine Existenz an“. Es geht also zentral nicht um einen Ge-
genpol zum Wissen, sondern um Vertrauen, Gehorsam und 
Lebensübergabe.“1 

• Entscheidet sich ein Mensch bewusst dafür das Geschenk Gottes, 
seinen Sohn, anzunehmen, dann erfährt der Glaube ein Wandlung. 
Wohl die wichtigste Glaubenswandlung überhaupt. Grundlage für 
diesen Schritt ist jedoch die Fähigkeit die eigene Sündhaftigkeit zu 
sehen. 

• Der Glaube ist in jeder Glaubensphase, die ein Mensch durchlebt, 
gleichwertig. Mein eigener Glaube ist nicht besser als der des Kin-
des, evtl. aber in einer anderen Phase. 

1 Quelle: www.wikipedia.de 
2 Quelle: www.wikipedia.de 
3 Quelle: „Kinderarbeit Kreaktiv“, Verlag: Aussaat, Michale Jahnke, S. 17  

2. Wie glaubt ein Kind? 

Ein Kind bis 6 Jahre 

Kinder in diesem Alter können am besten das begreifen, was sie auch 
„greifen“, also mit ihren Sinnen wahrnehmen können. 

Wie sie biblische Botschaften verstehen und umsetzen können, hängt 
oft von ihrer Beziehung zum Mitarbeiter ab. 

Wird beispielsweise die Geschichte vom verlorenen Sohn erzählt, dessen 
Vater ihn trotz des Schweine-Gestanks in den Arm nimmt, dann ver-
gleicht das Kind den Vater in erster Linie mit dem Mitarbeiter. Wie geht 
der Mitarbeiter mit den Kindern um? Liebevoll? Oder werden bestimmte 
Kinder gemieden? 

Kinder spüren innerhalb der Beziehung MA-Kind die Zuwendung und 
Liebe von Jesus. 
 

Weitere wichtige Merkmale des Glaubens: 

• Kinder bringen Jesus ein unglaubliches Vertrauen entgegen (wenn 
dies nicht so ist, dann sollte sich das Team Gedanken machen!) 

• Kinder können nicht mit abstrakten Begriffen und kanaanäisch um-
gehen (was heißt es, dass mein Herz rein gewaschen wird???) 

• Dass die Kinder Sünder sind, Erlösung brauchen und aus Gnade le-
ben dürfen ist für Kinder in diesem Alter nur sehr begrenzt zu ver-
stehen. Das heißt aber nicht, dass ich Kindern in diesem Alter nicht 
von Jesus erzählen kann. Ich muss jedoch darauf achten, was 



Christen soll man an ihrem Wandel erkennen. Das können auch schon 
Kinder verstehen. 

Sie können für andere ein Vorbild sein. Sie können Beispiel der Liebe 
Gottes sein. Aber: es fällt ihnen schwer sich selbst zu reflektieren. Des-
halb sind Jungschar- und Kinderstundenmitarbeiter gefragt, Kinder zu 
begleiten. Ihnen Hilfestellungen bei gewissen Themen zu geben. 
 

 

 

 

 

 

Themen können sein: 

• Andere anlügen 

• Anderen etwas vorheucheln (ist das Kind nur am Sonntag oder zur 
Zeit der Kinderstunde Christ und in der Schule lebt es, wie alle ande-
ren auch?) 

• Kinder können auch schon Missionare sein! Sie können andere einla-
den, anderen von Jesus weitererzählen... 

• Der Umgang untereinander, vor allem mit Schwächeren, Auslän-
dern... 

• Der Umgang mit Gewalt: erfahrene Gewalt (in der Schule), gesehen 
Gewalt (im Fernsehen), selbst angewendete Gewalt (anderen auflau-
ern...) 

• Computerspiele und Fernsehen – was ist uns dienlich und was scha-
det nur? 

• Fernsehen gehört nicht grundsätzlich verboten, aber wir können die 
Kinder schulen aufmerksamer zu schauen, was gut ist für sie 

• Für und mit den Kids einen Glaubensgrundkurs machen („Da staunst 
du“, Born-Verlag, Dagmar Zimmermann) 

• In der Bibel lesen und selber Bibelverse lernen 

• Der Umgang mit und in der Familie 

• Streit in Schule, Familie... 

ich erzähle und wie ich als Mitarbeiter das Erzählte erlebbar mache. 
 

Ein Kind zwischen 7 und 11 Jahren 

• Die Kinder beginnen Phantasie 
und Wirklichkeit immer deutli-
cher voneinander zu trennen. 

• Das Kind lernt Zusammenhänge 
wahrzunehmen. 

• Biblische Wundergeschichten 
werden hinterfragt. 

• Die Kinder vertrauen Gott/Jesus immer noch, allerdings wird viel 
mehr hinterfragt, ob dieses Vertrauen überhaupt berechtigt ist. Erle-
ben sie dann jedoch, dass das entgegengebrachte Vertrauen berech-
tigt ist, so stärkt sie das. Das Vertrauen wird jedoch immer mehr di-
rekt an Jesus festgemacht und nicht mehr am Mitarbeiter. 

• Der Glaube äußert sich nun in ersten Taten: die Kinder bringen z.B. 
andere Kinder mit, lesen selbstständig in der Bibel... 

• Hauptaufgabe in der Begleitung während dieser Zeit ist es, die Kinder 
Jesus als Freund näher zu bringen, nicht als Held oder Superstar, 
sondern als jemand, der immer da ist, der bei Problemen und in Nö-
ten nicht einfach weg geht. 

 

3. Praktisches 

Jetzt ist also die Zeit gekommen, in der es nicht mehr „nur“ darum geht, 
dass den Kindern schöne Geschichten von Jesus erzählt werden. Jetzt 
können sie anfangen ihren Glauben umzusetzen. Ihr Glaube kann Kreise 
ziehen. 

Dazu müssen sie allerdings wissen, was eigentlich dazu gehört, wenn sie 
als Christ leben wollen. 

Wie sieht es aus mit Abschreiben? Mit Gehorsam gegenüber den Eltern? 
Was ist mit Fernsehen? 

Jesus sagt:  Daran wird jedermann erkennen, dass ihr meine  
Jünger seid, wenn ihr Liebe untereinander habt. (Joh. 13,35) 



Anregungen zum Umsetzen der Themen:  

• Passende Geschichte aussuchen 

• Lieder und Spiele aufs Thema abstimmen 

• Zeit für Gespräche einplanen, evtl. auch Zeit für Einzelgespräche 

• Das Thema erlebbar machen (z.B. andere meiden: ein Kind meiden, 
nachher aufgreifen: wie ging es dir damit? à Achtung! Gut überlegen, 
welches Kind ausgesucht wird!; oder z.B. in der Geschichte einen 
Break machen und die Frage stellen „was würdest du jetzt tun?“) 

• Aktion überlegen, was die Kids bis zum nächsten mal üben/
durchführen könnten. 

Und wenn du selber keine Antworten mehr hast? Auf www.joemax.de 
haben Kinder die Möglichkeit Fragen zu stellen. Alle gestellten Fragen 
und Antworten sind veröffentlicht. Man kann die Kinder darauf verweisen 
oder selbst einmal dort stöbern 

 

       Tami Schlipphak 

 

Glaubenskurse für Kinder 

Ein Kind oder vielleicht auch mehrere Kinder aus deiner Gruppe haben 
sich bei der Kinderbibelwoche im Ort entschieden, eine Beziehung mit Je-
sus festzumachen. Jetzt stellt sich die Frage, wie kann ich als Mitarbeiter 
den Kindern nun die Grundlagen über den Glauben nahe bringen. Ein 
Glaubensgrundkurs für Kinder kann hier eine hilfreiche Möglichkeit sein. 
Welche Zielgruppe habe ich nun vor Augen? Wie alt sind die Kinder? Sind 
es Kinder mit christlichem Hintergrund oder nicht? Welche Rahmenbedin-
gungen liegen vor? Ist es möglich, eine Form zu finden, dass Kinder da-
bei-bleiben? Vielleicht ist es dran an zusätzliches Angebot zur regulären 

Gruppenstunde anzubieten? Und dann später einen Bibelclub als 
Fortsetzung? In welchem Zeitraum soll der Kurs durchgeführt wer-

Ein Tipp zum Schluss: 

Nehmt euch bei euren Teamsitzungen Zeit und überlegt wo eure Kids 
gerade stehen? Was ist euch wichtig, dass sie lernen? Welche The-
men sollten angesprochen werden? 

den? Oder kann in der Gruppenstunde eine Zeitlang ein paralleles An-
dachtsangebot stattfinden? Welche Mitarbeiter brauche ich? 

Die kontinuierliche, authentische Begleitung der Kinder durch mich als 
Mitarbeiter ist auf alle Fälle wichtig. Es ist gut, wenn ich mich selbst 
auch in den Grundlagen unseres Glaubens auskenne. Hier zwei Buch-
tipps zur eigenen Vorbereitung: 

Doherty, S.: Biblische Lehre Kindern erklärt.  
Ein Dogmatikbuch besonderer Art für Mitarbeiter in der Arbeit unter Kin-
dern. KEB, Breidenbach, 2000. 

Hrsg.: Riewesell, T., Weiss, A.: … ankommen! – Glaubenskurs. Born-
Verlag, Kassel, 2003. 

Nun die Glaubensgrundkurse: 

Hrsg.: Zimmermann, D.: „Da staunst du!  
Ein Glaubensgrundkurs für Kids von 8 – 12 Jahren“, 
Born-Verlag, Kassel, 2005. (Teilnehmer- und Rätsel-
heft extra erhältlich); 8 Einheiten für Kinder ohne 
christlichen Hintergrund 

KEB-Mailbox-Club, Bibelfernkurs für Kinder; (siehe 
www.keb-de.org) 

KEB: Bibelkurs Entdeckungen, Grundkurs des Glaubens und der Nach-
folge, ab 8 Jahren (siehe www.keb-de.org) 

Eva Baral 

 

Erfahrungen einer Gemeinschaft: 

Die Hälfte der Kinder, die sich bei ProChrist für Kids für Jesus entschie-
den haben, kam im Anschluss zum Glaubensgrundkurs. Die Hälfte der 
Kinder, die in den Glaubensgrundkurs kamen, besuchte danach den Bi-
belclub. Am meisten Interesse und Durchhaltevermögen haben die Kin-
der, welche in ihrer Familien Begleitung und Unterstützung bekommen. 
Eine große Chance bieten Freundschaften zwischen einem Kind aus ei-
ner christlichen Familie und einem Kind ohne christliche Prägung. Der 
Glaube ist eine sensible kleine Pflanze und braucht viel Pflege und Für-
sorge. 

Beate Klumpp 



Nicht wie bei Räubers... 
 

Dieses Buch von Ursula Marc und German Frank han-
delt von einem Räuberjungen Tom, der eines Tages 
im Schloss des Königs erwacht! 

Mit diesem König und vor allem mit seinem großarti-
gen Sohn erlebt er 14 spannende Abenteuer. Tom 
taucht so in eine völlig neue Welt ein, die er als Räu-
berjunge bislang nicht kannte. 

Der anfänglich so magere und verärgerte Junge wird hier zu einem 
strahlenden, fröhlichen Königskind. Im Laufe seiner Abenteuer lernt er 
sehr viel und wird ein ganz anderes Kind. Sein Ziel ist es, so zu werden 
wie der Sohn des Königs. Auf diesem Weg läuft nicht alles glatt, son-
dern er merkt immer wieder wie schwach er ist. Aus diesen Phasen hel-
fen ihm seine neuen Freunde und vor allem sein Vorbild, der Königs-
sohn, heraus. Am Ende der Abenteuer steht jedoch die große Schlacht, 
doch sie ist ganz anders, wie sich Tom es vorgestellt hat. 

Diese Abenteuer spiegeln sehr deutlich das Leben eines Christen und 
vermitteln dadurch, die Freude am lebendigen-väterlichen Gott. 

Das Buch ist für Kinder nicht einfach zu lesen, aber umso besser erzähl-
bar in Kinderstunden oder Jungscharen. Durch die Gliederung in 14 Ka-
pitel kann man die Geschichte in Kinderstunden gut einteilen und vertie-
fen .  

Die Märchenerzählweise spricht Probleme im Leben eines Christen an 
und zeigt Kindern, dass es auch bei einem Leben mit Gott Schwierigkei-
ten gibt.  

Diese Buch ist ein „erzählender“ Glaubenskurs für Kinder, indem ihnen 
das Wesentliche in einer großen Zärtlichkeit ans Herz gelegt wird. Au-
ßerdem erhältlich: 

Ursula Marc: „Nicht wie bei Räubers“ 

Ist der König in dieser Geschichte nur eine  
Gestalt aus dem Märchen?  

In diesem Begleitheft zu "Nicht wie bei Räubers ..." lädt Ursula Marc zu 
einem Gespräch mit dem König ein.  

Ein Glaubensgrundkurs für Einzelne oder Gruppen. 

„Romanopoly“ – ein erlebnispädagogisches Spiel 
zum Thema Vergebung 

 

Zielgedanke: Weil Jesus uns vergibt, sind wir frei von unserer Schuld 
Spieldauer: 45 bis 60 Minuten 

Material: pro 10 Kinder ca. 200 Cent- stücke (oder Papierchips mit unter-
schiedlich bedruckten Seiten), Tesa Krepp, Stifte, evtl. Verkleidung für 
König. 

Spielbeschreibung:  
Romanopoly ist ein Spiel, das zu Zeit der alten Römer 
spielt – mit einem König, einem Gefängniswärter, einem 
Freikäufer, zwei Steuereintreibern (diese können u.U. 
auch von Kindern gespielt werden) 

Grundidee: 
Die Kinder bekommen eine gleiche Anzahl von Centstü-
cken oder Spielchips (12 oder 15 Stück). Die Kinder finden 
sich nun immer zu dritt zusammen und werfen je einen 
Cent auf den Boden. Meist werden nun zwei Centstücke 
mit der gleichen Seite nach oben liegen (sind alle drei 
gleich muss noch einmal geworfen werden). Derjenige 

Spieler hat gewonnen, dessen Centstück sich von den anderen beiden 
unterscheidet, er darf die zwei anderen Centstücke einkassieren. Die Kin-
der müssen sich ständig zu neuen Dreiergruppen zusammenfinden und 
dieses Spiel fortlaufend wiederholen. Hat ein Kind keine Cents mehr, 
muss es ins Gefängnis. 

Der König: 

Er darf zu jeder Zeit und so oft er will ins Spielgeschehen eingreifen, d.h. 
etwas bekannt geben: entweder eine Steuereintreibung („hiermit verkün-
dige ich , dass jeder Bürger sofort 3 Cent Steuern zahlen muss“) oder er 
kann auf Grund seines Geburtstages seinem Volk Geld zukommen lassen 
(„liebe Bürger meines Reiches, ich freu mich, mit euch meinen Ge-
burtstag feiern zu dürfen – jeder bekommt 4 Geldstücke – feiert mit 
mir!“) Bei Steuereinnahmen kassieren die Steuereintreiber bei den Kin-
dern die genannte Anzahl, wer nicht zahlen kann muss ins Gefängnis. 



Die Steuereintreiber: 

Sie sammeln die ausgerufenen Steuern ein und achten darauf, dass die 
Kinder die keine Centstücke mehr haben auch wirklich ins Gefängnis 
gehen! 

Der Gefängniswärter:  

er hat am Rand des Spielfeldes oder des Raumes eine abgesperrte Flä-
che – dort treffen sich die Gefangenen. „Gefangene“ können von wohl-
habenden Bürgern für eine gewisse Summe (legt der Wärter fest, kann 
auch variieren)  beim Gefängniswärter frei gekauft werden, Wer freige-
kauft ist, bekommt allerdings ein Etikett umgehängt, auf dem der Name 
seines neuen Herrn  steht – sie sind nun seine Sklaven, bekommen von 
ihm Centstücke und können nun nicht mehr als frei Bürger aber als 
Sklaven am Spiel teilnehmen. 

Der Freikäufer: 

Er ist die Hauptperson des Spiels, was aber völlig 
unauffällig geschieht! Für die Kinder ist er ein ganz 
normaler „Mitspieler“. Er hat immer Geld (für Nach-
schub muss gesorgt sein) und ist neben dem nor-
malen Spielablauf (Centstücke werfen…) sehr be-
müht, Gefangene freizukaufen. Er schenkt ihnen 
aber die Freiheit, d.h. sie bekommen kein Etikett. Er 

versucht auch mit Sklavenbesitzern zu verhandeln und feilscht mit ih-
nen, bis er schließlich neuer Besitzer wird und ihnen somit auch die 
Freiheit schenken kann. 

Das Spiel hat kein direktes Ende, es muss irgendwann abgebrochen 
werden. Anschließend folgt eine kurze Andacht (WICHTIG! Sonst 
fehlt die Übertragung!) 

Andachtsidee: 

Die Kinder werden zuerst gefragt, wie sie sich gefühlt haben als Freie, 
im Gefängnis, als Sklaven, wenn sie freigekauft wurden. 

Gott hat uns Menschen geschaffen, damit wir mit ihm leben. Das be-
deutet, wir waren freie Menschen. Aber wir entschieden uns unser Le-
ben ohne Gott zu leben. Damit haben wir Gott aus unserem Leben aus-
geklammert und unsere Freiheit verloren. Denn wer Gott von seinem 
Leben ausklammert, wird von anderen Menschen/ Dingen abhänig. Wir 
werden „Sklaven“ dieser Dinge/ Menschen/ Mächte und müssen tun, 
was sie wollen. Dieses Leben ohne Gott nennt die Bibel Sünde, diese 
eine Sünde zieht viele Sünden anch sich! So wie in dem Spiel könne wir 
auch aus unserm Gefängnis – aus unserem Leben ohne Gott – nicht 
einfach raus. Die Gefängnistür hat nur außen eine Klinke. Und Gott? 
Gott ist traurig. Er leidet daran, dass wir ohne ihn leben. Aber er sagt: 
„ich kann nicht aus lauter Mitleid die Gefängnistür öffnen. Ich bin ge-
recht und muss euch bestrafen. Aber ich bin auch voller Liebe. 

Deshalb habe ich beschlossen, Jesus 
Christus an eurer Stelle zu bestrafen. 
Er soll für euch sterben.“ In dem Mo-
ment, als Jesus stirbt, wird die Tür ge-
öffnet. Jemand kommt herein und 
sagt: „Gott hat Jesus an eurer Stelle 
bestraft und ihr seid frei“. Was werden 
die Gefangenen sagen? Nehmen sie 
das Angebot an? Und wir? Durch das 

„Ja“ werden sie und wir in die Freiheit entlassen – in das Leben mit 
Gott. 

Diese Spiel- und Andachtsidee stammt vom „Arbeitskreis Kinder im 
Bund freier evangelischer Gemeinden“, Abdruck mit freundlicher Geneh-
migung! 



Seminar für Mitarbeiter vom 2.-6.1.2008 
auf dem Schönblick, Schwäbisch Gmünd 

Habt ihr auch einen Zappelphilipp in 
eurer Gruppe? Mehrere sogar? Wisst ihr 
manchmal nicht, ob das Zappeln an eu-
rem Programm oder an der Art der Kin-
der liegt? Ein Schwerpunkt unserer Re-
ferate liegt dieses Jahr auf dem Thema 
ADS (Aufmerksamkeitsdefizit-Syndrom). 
Als Referent haben wir einen Lehrer 
einer Schule für schwererziehbare Kin-
der eingeladen. Er wird uns Infos über 
dieses Krankheitsbild, Tipps zum Um-
gang mit betroffenen Kindern und Un-
terscheidungshilfen zwischen kranken 
und „nur aufgedrehten“ Kindern geben. 

Andere Themen werden sein: Kinder 
seelsorgerlich begleiten, „den Kernge-
danken ins Leben transportieren“, alte 

und neue Erzählmethoden, Ideen fürs spielerische  Lernen von Bibelver-
sen, neue Kinderleider, Fortsetzungsgeschichten: vom Buch zur Erzäh-
lung, missionarische Events in der Gruppe, Bauchreden lernen, neue 
Spiele (auch Gelände- und Hausspiele) u.a.m. 

Bei unseren geistlichen Inputs für Mitarbeiter wird es um den Heilsplan 
Gottes gehen, sozusagen den „roten Faden“ von der ersten bis zur letz-
ten Seite der Bibel.  

Neue Akzente beim Seminar: 

• Mitarbeiterteams (Anfänger und langjährige Mitarbeiter)  können ge-
meinsam kommen, es wird ein extra Tag für Neueinsteiger integriert 

• Es ist mehr Zeit zum Austauschen, voneinander Profitieren, füreinan-
der Beten, gemeinsam Bibel lesen geplant 

• Am 6. Januar besteht die Möglichkeit  einen Praxistag mit Christoph 
Noll mitzugestalten 

 

Leitungsteam: Birgit Schneider, Tami Schlipphak, Andrea Meusel,  
Christoph Noll 

Preise: Mitarbeiter bis 15 Jahre: € 110.- 
Mitarbeiter ab 16 Jahre:  € 125.- 

Sonderprospekt in der AGV- Geschäftsstelle erhältlich 

 

 

Noch einmal wollen wir auf den Mitarbeiterkongress 
„Missionarisch arbeiten unter Kindern“ 

vom Deutschen EC- Verband hin-
weisen 

Termin: 10. und 11. November 
2007 in Kassel 

 

Überlegst du, wie du Kinder in ihrem Alltag mit der Botschaft von Jesus 
Christus erreichst? Überlegst du, wie du neue Wege in der Arbeit mit 
Kindern gehen kannst? Überlegst du, wie du eine Arbeit mit Kindern 
anfangen kannst? Überlegst du, wie du deine Erfahrungen in der Arbeit 
mit Kindern vertiefen kannst? Dann ist ich glaub's Kids genau das Rich-
tige für dich, denn ich glaub's Kids soll Mitarbeiter befähigen, Kinder mit 
der Botschaft von Jesus Christus zu erreichen und sie im Glauben zu 
stärken. 

Neben einem interessanten Programm werden auch 20 Seminare zu 
den unterschiedlichsten Themen angeboten, ein Blick auf die Homepage 
www.ec-jugend.de lohnt sich! 

Kosten: ca. 55 Euro 

Wir werden zentral keine Fahrt nach Kassel organisieren – wer aber hin 
geht, kann sich zwecks Fahrgemeinschaften bei Birgit Schneider 
B.Schneider@agv-apis.de melden 


